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Kapelle
heute live

auf Sky
„Über Fußball reden“

unplugged

HAMM � Dass Kapelle Petra
und Fußball zusammengehö-
ren war Insidern schon lange
bekannt. Mit dem Song „Über
Fußball reden“ vom aktuel-
len Album „Internationale
Hits“ unterstrich die Band
ihre Liebe zum Ballsport. Ge-
adelt wird die Kapelle und ihr
Lied nun im zweifachen Sin-
ne: Nach dem Gastspiel bei
Borussia Mönchengladbach
(WA berichtete), dem Lieb-
lingsverein von Sänger und
Gitarrist Guido „Opa“ Scholz
folgt heute der ganz große
Termin bundesweit im TV. In
der Sendung „Samstag Live“
(ab 21 Uhr) ist die Band bei
Sky Sport zu Gast und wird
unplugged „Über Fußball re-
den“ spielen. Heute früh um
9 Uhr bricht die Band nach
München auf.

Betrachtungen
aus dem Leben

„Wir sind alle Riesenfuß-
ballfans“, sagt Schlagzeuger
Markus „Ficken“ Schmidt.
„Der Opa als Gladbach-Fan
natürlich besonders. Bandin-
tern und mit Freunden läuft
regelmäßig ein Fußballtipp.“
Das Lied „Über Fußball re-
den“, das als jüngste Single
vom aktuellen Album er-
schienen ist, sei also alles an-
dere als ein Gag. „Es beinhal-
tet – wie viele andere Songs
der Kapelle auch – diese typi-
schen Betrachtungen aus
dem Leben. Dass das Album –
gut sechs Monate nach seiner
Veröffentlichung – auf regio-
naler Ebene weiter zieht,
zeigt unter anderem die Tat-
sache, dass die Band gestern
bei Radio Hagen im Studio
war. � oz

Kunstwerke
unter der Lupe

HAMM � Am morgigen Sonn-
tag findet ab 10.30 Uhr die
monatliche Kunstberatung in
der Galerie Kley statt. Kunst-
werke aus Privatbesitz wer-
den unter die Lupe genom-
men und Fragen zu Technik,
Zustand und Wert beantwor-
tet. Außerdem gibt es Tipps
rund ums Thema konservie-
rende Rahmung. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich. Es
wird eine Beratungsgebühr
von zehn Euro erhoben.

Rückzug als Kraftquelle
Blick ins Atelier: Ute Hoeschen und ihre Ausstellung „Refugien“ im Glaselefanten

HAMM � Wenn Ute Hoeschen
über ihre Malerei und Künstleri-
schen Arbeiten redet, geht sie
keine Kompromisse ein: „Ich
male nicht, um zu gefallen“,
stellt sie unmissverständlich
fest. Malerei ist für sie ein Medi-
um, um Gefühle kreativ zu äu-
ßern. Im Entstehungsprozess
geht es dabei mitunter intensiv
und kräftezehrend zu. „Dann bin
ich nassgeschwitzt“, gesteht
Hoeschen.

Eine Intensität, die man sich
in dem äußerlich „aufge-
räumten“ Leben Hoeschens
zunächst nicht recht vorstel-
len mag. Aber das ändert sich
schnell, wenn die Künstlerin
in ihren roten Overall
schlüpft und zum Pinsel
greift. Dann scheint sie die
Außenwelt hinter sich zu las-
sen und in neue Refugien ein-
zutauchen.

„Refugien“ hat sie auch ihre
aktuelle Ausstellung ge-
nannt, die Hoeschen am mor-
gigen Sonntag um 11 Uhr im
Glaselefanten des Maximili-

anparks eröffnet. „Wir im
Wald – der Wald in uns veran-
kert“. Mit diesen Worten be-
schreibt Ute Hoeschen ihren
tiefen Bezug zur Natur und
zeigt im Glaselefanten den
Wald in seiner ganzen Viel-
falt: Plätschernde Bäche,
lichtdurchflutete Baumkro-
nen, aber auch morbide, zer-
fallende Baumstämme und
Waldstimmung an grauen
Herbsttagen. Allgegenwärtig-
sind die facettenreichen Kräf-
ten, die Wunden und die
Schönheit der Natur.

2011 entdeckte sie die Na-
tur und ihre Motive. Gewis-
sermaßen als krassen Gegen-
satz zu den Industriethemen,
denen sie sich vorher gewid-
met hatte. Aber was vorder-
gründig so gegensätzlich
wirkt, bietet aus Gemeinsam-
keiten und Spielflächen für
Hoeschens Vorlieben: „Ich
sehe die Schönheit im Ver-
fall“, sagt sie und bezieht dies
zweifelsohne auf beide Inspi-
rationsquellen.

Mit Blick auf die aktuelle

Ausstellung betont Hoe-
schen, wie wichtig ihr „Refu-
gien“ sind. „Rückzugsorte
sind wichtig, um Kraft zu tan-
ken“, betont sie. „Wenn ich
keinen solchen Rückzugsort

habe, kann ich nicht kreativ
sein.“ Erst dann könne sie
mit voller Kraft, mit dem gan-
zen Körper zur Sache gehen.
Sie selbst spricht von „kör-
perlichen Bildern“.

Hoeschen lässt mit Ihrer
kraftvollen Kunst durch ir-
reale Farben und dynamische
Verzerrungen ein eigenwilli-
ges und zugleich eindeutiges
„Bild“ über Wachstum und
Vergehen in der Natur entste-
hen. Die Künstlerin lädt ein,
die Orte des Rückzugs, diese
„Refugien“, zu besuchen. Sie
appelliert mit ihren großfor-
matigen eindrucksvollen Ge-
mälden an das Gefühl und die
Erinnerung eines jeden ein-
zelnen und begegnet in ihren
Bildern und Skulpturen dem
Betrachter mit der unausge-
sprochenen Bitte, den Wald
als einen der letzten Erlebnis-
räume zu achten und zu
schützen. � oz

Die Ausstellung ist bis zum 3. No-
vember täglich von 10 bis 18 Uhr
izu sehen (normaler Parkeintritt).

Ute Hoeschen lebt ihre Malerei. Die Entstehung eines Bildes ist für sie auch ein körperlicher Kraftakt. � Fotos: Mroß

„Kunstdünger“
bleibt in der City

Kulturausschuss-Diskussion läuft ins Leere
HAMM � Die Veranstaltungs-
reihe „Kunstdünger“ wird
auch künftig an den zwei
Standorten um die Pauluskir-
che und im Kurpark stattfin-
den. Die Diskussion, die sich
dazu im Kulturausschuss ent-
wickelte, und von der Vorsit-
zenden Monika Simshäuser
(SPD) angekurbelt wurde, lös-
te sich schließlich im Nichts
auf. „Ich habe die Diskussion
doch nicht angefangen“, be-
endete Kulturfachbereichslei-
ter Ulrich Weißenberg sämt-
liche Spekulationen, der
„Kunstdünger“ könnte künf-
tig ausschließlich im Kurpark
seine Bühne finden. Die Ver-
waltung habe keinerlei Ab-
sichten, sich vom Spielort in
der Innenstadt zu verabschie-
den. Damit waren sämtliche
Diskussionsbeiträge und
Überzeugungsversuche der
Fraktionen zuvor ins Leere
gelaufen.

So hatte Simshäuser unter
anderem betont, die Stadt
dürfe sich nicht von der Ur-
sprungsidee verabschieden,

Kunst in die Innenstadt zu
holen. Der „Kunstdünger“
habe „Inkubator-Funktion“
und bringe ein Maß an Urba-
nität, was sonst fehle.

Eine Einschätzung, die die
Fraktionen durch die Bank
teilten. Wolfgang Komo (Grü-
ne) unterstrich, die Reihe ge-
höre in die Mitte der Stadt.
„Den Standort sollte man
nicht aufgeben“, so Komo. In
dieser Frage gebe es schwarz-
grüne Einigkeit, stellte er mit
einem Lachen fest. Zuvor hat-
te Monika Schnieders-
Pförtzsch (CDU) bereits be-
tont, alles solle so bleiben,
wie es ist. Marion Josten (Lin-
ke) stellte heraus, der Kur-
park spreche ein anderes
Klientel an als die Innenstadt
und plädierte ebenfalls für
den Markt als Spielort.

Kulturfachbereichsleiter Ul-
rich Weißenberg machte ab-
schließend klar, man werde
nicht auf „die grüne Wiese“
umziehen und den „Erlebnis-
ort Innenstadt für Straßen-
theater“ aufgeben. � oz

„Kraft der Kultur erfahren“. Nun
gehe es darum, die Nachhaltigkeit
zu sichern. Aßmann machte in
diesem Zusammenhang deutlich,
dass Kunst nicht als Dekoration
begriffen werden, sondern Denk-
anstöße liefern sollte. 3,1 Millio-
nen Euro stehen dafür für 53 Städ-
te in NRW zur Verfügung. � Foto:
Szkudlarek

Katja Aßmann (Zweite von links),
Künstlerische Leiterin von Urbane
Künste Ruhr, war Gastreferentin in
der jüngsten Sitzung des Kultur-
ausschusses der Stadt Hamm. Ur-
bane Künste Ruhr ist gewisserma-
ßen der Nachlassverwalter von
Ruhr.2010. Wie Ausschussvorsit-
zende Monika Simshäuser einfüh-
rend erklärte, habe man 2010 die

Kunst liefert Denkanstoß

Lyrikabend in der
Zentralbibliothek

HAMM � In der Zentralbiblio-
thek im Heinrich-von-Kleist-
Forum findet am Freitag, 18.
Oktober, um 20 Uhr ein Lyri-
kabend statt unter dem Mot-
to: „Wir möchten Ihr Lieb-
lingsgedicht hören – egal ob
Goethe, Rilke, Brecht oder ei-
gene Texte. Bringen Sie es mit
und tragen es vor. Auch Zuhö-
rer sind herzlich willkom-
men.“ Moderiert wird der
Abend von Ursula und Klaus
Harkenbusch. Für die musi-
kalische Begleitung sorgen
Birgit Copony, Gesang, und
Mirka Mauck, Piano.

Sturz in die Nacht
Dr. Mirjam Springer am
Dienstag, 1. Oktober, in der
Reihe „Literarische(s) Akzen-
te“ in der Buchhandlung Ak-
zente. Beginn ist um 19.30
Uhr; der Eintritt kostet fünf
Euro (SchülerInnen, Studie-
rende und Auszubildende
(2,50 Euro).

HAMM � In E.T.A. Hoffmanns
Erzählung „Der Sandmann“
finden der Leser in der Haupt-
figur Nathanael einen Getrie-
benen, der sich, vom eigenen
Kindheitstrauma verfolgt,
von einem Turm stürzt. Was
diese Geschichte mit Hitch-
cock zu tun hat, beantwortet

Singfreizeit von Cantate’86
ze Familien. Von Sonntag 20.
bis Samstag 26. Oktober wird
intensiv gesungen, aber es
werden auch Ausflüge unter-
nommen. Im Chor mitzusin-
gen, ist erwünscht, aber nicht
erforderlich. Interessenten
können sich melden bei Wer-
ner Granz (Telefon 02384/
1668). � WA

HAMM � Zum 27. Mal ist der
Liebfrauenberg in Goersdorf/
Elsass Ziel der Singfreizeit
von Cantate’86, dem Jugend-
chor und dem Jungen Chor
der Kirchengemeinde Mark
unter der Leitung von Wer-
ner Granz. Es gibt noch freie
Plätze für Erwachsene und Ju-
gendliche oder auch für gan-

Schreibwerkstatt der VHS
Texte werden in der Gruppe
vorgelesen und behutsam be-
sprochen. Vorkenntnisse
sind nicht erforderlich.

Veranstaltungsort ist die
Volkshochschule im Hein-
rich-von-Kleist-Forum vom
12. Oktober bis 18. Januar
2014. Kurszeiten sind jeweils
von 14 bis 17.15 Uhr; die Ge-
bühr beträgt 50 Euro.

Anmeldungen sind bei der
VHS im Kleist-Forum mög-
lich.

HAMM � „Komm, erzähl doch
mal!“ heißt der Titel einer
Schreibwerkstatt „Autobio-
grafisches Schreiben“ unter
Leitung von Gregor Bohnen-
sack-Schlößer an vier Samsta-
gen in der VHS. Durch geziel-
te Übungen setzen die Teil-
nehmer Erinnerungsarbeit in
Gang – auch Familienfotogra-
fien können dabei Schreiban-
regung sein. Neue Aspekte
der eigenen Biografie werden
so schreibend erfahrbar. Die

Lesung abgebrochen
Musiker Kenan Buz medizinisch versorgt

Von Katharina Bellgardt

HAMM � Die Mitglieder des
Alevitischen Kulturzentrums
hatten einen gemütlichen
Abend geplant, an dem die
rund 40 Gäste türkische Ge-
dichte auf Deutsch und Tür-
kisch genießen sollten. Doch
nach einer Viertelstunde
musste das geplante Pro-
gramm durch die plötzliche
Erkrankung des Musikers Ke-
nan Buz abgebrochen wer-
den. Buz leitete die Veranstal-
tung wunderschön mit gelun-
genem Saz-Spiel und Gesang
ein. Das zweite Lied konnte
er nicht mehr spielen, der
Musiker musste medizinisch
versorgt und mit dem Kran-
kenwagen in ein Kranken-
haus gebracht werden.

Die Lesung vorher ver-
sprach einen literarischen
Höhepunkt: Vier Gedichte
des Dichters Yunus Emre la-
sen Esma Darbogaz und Uwe
Westboer. Darbogaz rezitier-
te mit sanfter Stimme die tür-
kischen Originale, im An-
schluss trug Westboer eben-
falls gekonnt die deutsche
Übersetzung vor. Die Klänge
der Originalversionen gaben
auch den nicht-türkisch-spra-
chigen Besuchern ein beson-
deres Gefühl für die Rhyth-
men und Versformen des
Dichters – Emre arbeitete viel
mit eindringlichen Wieder-
holungen, fast einem Refrain
gleichend.

Die Veranstaltung soll im
nächsten Jahr wiederholt
werden.

Der Lyrikabend mit Gül Acar, Uwe Westerboer, Nihal Yaruz, Kenan
Buz, Güher Karakus und Esma Darboguz (von links) wurde krank-
heitsbedingt abgebrochen. � Foto: Zimmermann

Heike Post zeigt
erste Einzelschau

HAMM � Heike Post stellt un-
ter dem Titel „Amorph und
Irden“ im Landesarbeitsge-
richt Hamm in ihrer ersten
Einzelausstellung ihre Bilder
(Acylmalerei) aus. Die Aus-
stellung ist mit dem Unterti-
tel „Einfach ich... Oder wenn
ein Augenblick auf die Erde
fällt“ versehen. Einen Ein-
druck von den Arbeiten Hei-
ke Posts gibt es auf der Home-
page http://heikepost.jim-
do.com/.

vor er 1979 Musikdirektor an der
Kathedrale von Westminster wurde,
war er Orgelschüler am St. John’s
College in Cambridge und zweiter
Organist an der Westminster Abbey.
1982 wurde er zum Musikdirektor
des Chores des „King’s College“ in
Cambridge, wo er auch Musik un-
terrichtete. 2008 wurde er zum Eh-
renmitglied der Royal School of
Church Music. 2009 wurde er zum
Commander of the Order of the Bri-
tish Empire ernannt. � Foto: Zill

Stephen Cleobury konzertierte mit
Werken von Johann Sebastian Bach,
Samuel Scheidt, Felix Mendelssohn
Bartholdy und Johann Pachelbel im
Rahmen der 3. Internationalen Or-
geltage in der Pfarrkirche St. Agnes.
Schwerpunkt waren die Werke
Bachs mit Kyrie Gott heiliger Geist
BWV 671, Praeludium und Fuge G-
Dur BVW 541, Valet will ich dir ge-
ben BWV 735 und Praeludium und
Fuge C-Dur BWV 547. Stephen
Cleobury wurde 1948 geboren. Be-

Bach als Schwerpunkt

Wenn Ute Hoeschen in ihren
Overall schlüpft, lässt sie den
Alltag hinter sich.


